
Schleswig-holsteinisches Elbästuar und angrenzende Flächen (FFH DE 2323-392) 
Das FFH-Gebiet mit einer Größe von etwa 19.280 ha umfasst den schleswig-holsteinischen Teil der Elbe 
von der Mündung bis zur Unterelbe bei Wedel. Eingeschlossen in das Gebiet sind auch die Unterläufe von 
Stör, Krückau, Pinnau und Wedeler Au sowie das Vorland von St. Margarethen und die eingedeichte Ha-
seldorfer und Wedeler Marsch. Teile des Gebietes befinden sich als Bundeswasserstraße im Eigentum des 
Bundes. Größere Teilflächen sind als Naturschutzgebiete ausgewiesen. 
Die Elbe gehört mit ihren Salz-, Brack- und Süßwasserzonen zum Lebensraumtyp der Ästuarien (1130). Ihr 
Mündungsbereich wird charakterisiert durch das breite Neufelder Vorland mit Salzwiesen (1330) sowie 
vorgelagerten Watten, teils mit Quellerbeständen (1140, 1310), Sandbänke (1110) und Flachwasserzonen 
im Bereich des Medemgrundes. Die Sandbank des Medemgrundes fällt bei Niedrigwasser teilweise tro-
cken.  
Die gesamte Elbmündung ist gekennzeichnet durch eine Durchmischung des Süßwassers der Elbe mit dem 
Salzwasser der Nordsee. Insbesondere für die Fischart Finte (Alosa fallax) bildet dieser Bereich einen be-
deutsamen Teil-Lebensraum. Der Medemgrund ist zudem Ausgangspunkt für die Seehund-Besiedlung el-
baufwärts bis Hamburg. 
Der Flusslauf der Elbe setzt sich mit zahlreichen Nebenläufen, den Inseln Rhinplate, Pagensand, Auberg-
Drommel und Neßsand sowie dem Deichvorland bis zur Landesgrenze von Hamburg bei Wedel fort. Cha-
rakteristisch für diesen Abschnitt der Elbe sind Süß- und Brackwasserwatten, Schlammbänke, Wattflächen 
(1140), Flachwasser- und Unterwasserbereiche, Röhrichte, feuchte Hochstaudenfluren (6430), Vorlandbe-
reiche zum Teil mit Salzwiesen (1330), Sand- und Schlickinseln sowie tidebeeinflusste Elb-Nebenarme. 
Gewässerbegleitend kommen Reste des prioritären Lebensraumtyps Erlen-Eschen-Auwäldern (91E0) und 
Hartholzauwäldern (91F0) sowie Wiesen vor. Magere Flusstalwiesen (6510) mit Wiesenfuchsschwanz (Alo-
pecurus pratensis) treten z. B. im Bereich der Wedeler Marsch auf. Sie zeichnen sich durch weitere selte-
ne Arten wie die Schachblume (Fritillaria meleagris) aus. Der als prioritäre Pflanzenart eingestufte Schier-
lings-Wasserfenchel (Oenanthe conioides) kommt weltweit nur an der Unterelbe im Bereich des Schlick-
watts vor. 
Unter den die Elbe bzw. ihre Nebenläufe besiedelnden Tierarten sind die Fischarten Maifisch (Alosa alosa), 
Rapfen (Aspius aspius), Lachs (Salmo salar), Steinbeißer (Cobitis taenia) und Schlammpeitzger (Misgurnus 
fossilis) besonders hervorzuheben. Des Weiteren kommen Flussneunauge (Lampetra fluviatilis) und Meer-
neunauge (Petromyzon marinus) vor. Als Rast- und Brutgebiet für eine äußerst artenreiche Vogelgemein-
schaft hat das Elbästuar internationale Bedeutung. 
 
Die eingedeichten Teile der Haseldorfer und Wedeler Marsch unterliegen in Teilbereichen noch dem Ti-
deeinfluss. Der Wasserstand wird über das Sperrwerk der Wedeler Au reguliert. Bei einem Wasserstand 
von mehr als NN + 2,10 m wird das Sperrwerk geschlossen. Die Bereiche westlich der Straße zum Klär-
werk Hetlingen sind nicht mehr von der Tide beeinflusst. Hier wird der Wasserstand im Naturschutzgebiet 
„Haseldorfer Binnenelbe“ nach den Zielen des Naturschutzes reguliert. Die Flussmarschen werden von 
zahlreichen Prielen und Gräben durchzogen und sind überwiegend durch Grünlandnutzung gekennzeich-
net. 
Die Unterläufe von Stör, Krückau, und Pinnau sind oberhalb ihrer jeweiligen Sperrwerke durch einen 
flussaufwärts abnehmenden Tideeinfluss gekennzeichnet. Höhere Wasserstände und Sturmfluten beein-
flussen die Flüsse aufgrund der Sperrwerke an ihren Mündungen nicht mehr. Entlang der Ufersäume finden 
sich stellenweise feuchte Hochstaudenfluren (6430). 
Die Wedeler Au zählt bis Wedel als Tidefluss zum Lebensraumtyp „Ästuarien“. Oberhalb von Wedel ver-
läuft die Au weitgehend naturnah mit Vorkommen typischer Unterwasservegetation (3260). Der Talraum der 
Wedeler Au wird von einem kleinräumig strukturierten Mosaik unterschiedlicher Lebensräume eingenom-
men. Neben dem Gewässerlauf selbst sind Quellen, Grünländer, Seggenbestände, Röhrichte, sowie 
Bruchwälder ausgeprägt. An der Grenze zur Hansestadt Hamburg sind in einem größeren bewaldeten Dü-
nengebiet noch Restbestände mit Vorkommen von Sandheiden (2310) vorhanden. In nassen Dünentälern 
tritt kleinflächig Moorwald (91D0) als prioritärer Lebensraumtyp auf. 
Insgesamt bildet die Unterelbe zusammen mit den tidebeeinflussten Unterläufen ihrer Nebenflüsse das 
größte und am Besten erhaltene Ästuar Deutschlands und ist daher besonders schutzwürdig. 
Übergreifendes Schutzziel ist die Erhaltung des Elbästuars mit seinen Salz-, Brack- und Süßwasserzonen 
und angrenzender Flächen als möglichst naturnahes Großökosystem. Insbesondere sollen möglichst unge-
störte Übergänge von den Flusswatten bis zu den tidebeeinflussten Hartholzauenwäldern und den von Prie-
len durchzogenen Grünlandflächen erhalten werden. 



Für die Arten Schierlings-Wasserfenchel und Maifisch soll ein günstiger Erhaltungszustand im Einklang mit 
den Anforderungen von Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur sowie den regionalen und örtlichen Besonder-
heiten wiederhergestellt werden.  
 
Hinweis: die Ziffern in Klammern geben die Codierung der Lebensraumtypen nach der FFH-Richtlinie an. 
 
Für weitere Informationen nutzen Sie bitte nachfolgende Links – Vielen Dank! 
 
Die detaillierten und rechtsverbindlichen Erhaltungsziele für das FFH-Gebiet Schleswig-Holsteinisches 
Elbästuar und angrenzende Flächen finden Sie hier: 
 
Erhaltungsziele Standard-Datenbogen
 
Übersichtskarte a des Gebietes  
Übersichtskarte b des Gebietes
Übersichtskarte c des Gebietes
Übersichtskarte d des Gebietes
Übersichtskarte e des Gebietes
Übersichtskarte f des Gebietes
Übersichtskarte g des Gebietes
Übersichtskarte h des Gebietes
Übersichtskarte i des Gebietes
Übersichtskarte j des Gebietes
Übersichtskarte k des Gebietes
Übersichtskarte l des Gebietes
 

http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/erhaltungsziele/DE-2323-392.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/daten/detail.php?&smodus=short&g_nr=2323-392
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392a.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392b.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392c.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392d.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392e.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392f.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392g.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392h.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392i.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392j.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392k.pdf
http://www.umweltdaten.landsh.de/public/natura/pdf/ffh/2323-392l.pdf

